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KURATION: STANISLAV MENZELEVSKYI / GESTALTUNG: ULIANA BYCHENKOVA / DEUTSCHE UNTERTITEL: ALEXANDER BATSCH, TETIANA 
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1945, UKRSSR, KYJIWER FILMSTUDIOS, 82 MIN.
REGIE: MARK DONSKOI

„Die Unbesiegten“ ist die Verfilmung des gleich-
namigen Romans von Boris Horbatov, der den he-
roischen Kampf einer Stadt im Donbas unter deut-
scher Besatzung im Zweiten Weltkrieg schildert. Im 
Mittelpunkt der Geschichte steht Taras Yatsenko, 
ein Fabrikarbeiter, dessen Familie wegen der Krank-
heit seiner Enkelin nicht evakuiert werden kann. Zu-
nächst glaubt Taras, dass die Besatzung nur von 
kurzer Dauer sein wird, und beschließt, sie zu ertra-
gen, ohne zu kooperieren. Doch mit der Verschär-
fung des Krieges wird seine Umgebung nach und 
nach in den Widerstand einbezogen.

Horbatovs Roman „Die Unbesiegten“ hatte großen 
Einfluss auf die sowjetische Interpretation des Zwei-
ten Weltkriegs, indem er die Kategorien Held, Ver-
räter und Opfer zur Darstellung des Konflikts ver-
wendete. Der Regisseur Mark Donskoi verwandelt 
in seiner Verfilmung die spezifische Geografie der 
Region Luhansk in eine große, abstrakte Landschaft 
für die Schaffung sowjetischer Heldenfiguren.

Der Film feierte seine Premiere bei den VII. Filmfest-
spielen von Venedig und wurde international in zahl-
reichen Kinos gezeigt.

2.11.2024 12:00

1929, UKRSSR, VUFKU, 79 MIN.
REGIE: MIKHAIL KAUFMAN

Der Film „Im Frühling“ ist ein Meisterwerk des ukrai-
nischen Avantgarde-Kinos. Der 1929 gedrehte Do-
kumentarfilm folgt der filmischen Theorie des „Ki-
no-Auges“ und bietet einen seltenen Einblick in das 
Kyjiw jener Zeit. Kaufmans Kamera fängt das Erwa-
chen der Stadt aus dem Winter ein und stellt Szenen 
des städtischen Lebens und der Wiedergeburt der 
Natur den sozialen Veränderungen gegenüber. 

Georges Sadoul, ein renommierter französischer 
Filmkritiker, beschrieb den Film eher als ein „Kino-
Poem“ und nicht als einen traditionellen Dokumen-
tarfilm. Als er den Film 1930 erstmals sah, bemerk-
te Sadoul, dass „Im Frühling“ eine neue Form des 
Dokumentarfilms einführe — eine poetische Refle-
xion über den Wandel von Natur und Gesellschaft. 
Während der Film das Tauwetter und aufblühende 
Blumen zeigt, würdigt er auf subtile Weise die Über-
bleibsel der Vergangenheit, während die UdSSR sich 
dem Sozialismus näherte.

2.11.2024 10:00

1964, UKRSSR, KYJIW OLEKSANDR DOVZHENKO 
FILM STUDIO, 93 MIN.
REGIE: SERGEI PARADSCHANOW

Die Huzulen sind ein Bergvolk in den Karpaten, das 
sich heute größtenteils als Ukrainer betrachtet. Der 
Film „Schatten vergessener Ahnen“ erzählt die Ge-
schichte zweier huzulischer Familien, die in eine er-
bitterte Feindschaft verstrickt sind. In einer Atmo-
sphäre von Hass und Rache erblüht zwischen Iwan 
und Maritschka, Mitgliedern der verfeindeten Fami-
lien, eine tiefe Liebe. Um sich auf ihre gemeinsame 
Zukunft vorzubereiten, verlässt Iwan das Dorf, um 
Geld für die Familie zu verdienen. 

Nach dem gleichnamigen Roman von Mykhailo Kot-
siubynsky dreht sich „Schatten vergessener Ahnen“ 
um die Themen Religion, Familie und Tradition. Pa-
radschanows Film ist ein Erlebnis für die Sinne mit 
leuchtenden Farben, ethnischer Musik und einer 
poetischen Kameraführung. In einer Zeit, in welcher 
der sozialistische Realismus das sowjetische Kino 
dominierte, definierte der Regisseur mit seinen inno-
vativen Techniken die Filmkunst neu und stellte die 
konventionellen Grenzen des Films in Frage.

Dieser Film, der als das bedeutendste ukrainische 
Werk der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts gilt, 
entstand in einer entscheidenden Phase der ukraini-
schen Geschichte — im letzten Jahr der Tauwetter-
periode, einer Zeit relativer künstlerischer Freiheit in 
der UdSSR. Seine Uraufführung wurde zu einer politi-
schen Demonstration von Dissidenten, die erste ihrer 
Art in der Sowjetunion nach dem Zweiten Weltkrieg. 
Der Film wurde zu einer Ikone des „ukrainischen po-
etischen Kinos“ und übte einen starken Einfluss auf 
das zeitgenössische ukrainische Kino aus.

3.11.2024 11:30

ДОВГІ ПРОВОДИ / 
DER LANGE ABSCHIED

НАВЕСНІ / 
IM FRÜHLING 

НЕСКОРЕНІ / 
DIE UNBESIEGTEN alias 
FAMILIE VON TARAS 

ТІНІ ЗАБУТИХ ПРЕДКІВ / 
SCHATTEN VERGESSENER 
AHNEN alias FEUERPFERDE

РОЗПАД / 
ZERFALL

1971, UKRSSR, ODESA FILM STUDIO, 97 MIN.
REGIE: KIRA MURATOVA

„Der lange Abschied“ ist der dritte Spielfilm der uk-
rainischen Filmklassikerin Kira Muratova. Er erzählt 
die scheinbar banale Geschichte einer eifersüchti-
gen, besitzergreifenden Mutter und ihres unnahba-
ren, distanzierten Sohnes. Sascha, der ohne seinen 
Vater aufgewachsen ist, besucht ihn schließlich in 
den Sommerferien, um mit ihm an einer archäologi-
schen Expedition teilzunehmen. Danach beschließt 
Sascha, unabhängig zu werden und nach Nowosi-
birsk zu ziehen, doch seine Mutter hält noch hart-
näckiger an ihm fest. Die Geschichte entwickelt sich 
zu einer eindringlichen und beunruhigenden Ana-
lyse der Entfremdung zwischen den Geschlechtern 
und der Missverständnisse zwischen den Generatio-
nen vor dem Hintergrund einer düsteren und ent-
menschlichten sowjetischen Realität.

Da der Film als dissidentisch, konterrevolutionär und 
antisowjetisch eingestuft wurde, war er 16 Jahre 
lang verboten. Die Unterdrückung des Films führte 
zur Entlassung des Leiters des Filmstudios in Odesa 
und des Vorsitzenden des Staatlichen Ukrainischen 
Komitees für Kinematographie, während die Re-
gisseurin Muratova vom Filmemachen suspendiert 
und in den Beruf einer Bibliothekarin zurückversetzt 
wurde. 1987 wurde „Der lange Abschied“ schließlich 
mit großem internationalem Erfolg neu aufgelegt. 
Er gewann den FIPRESCI-Preis beim Filmfestival von 
Locarno 1987 und den Großen Preis beim Allsowjeti-
schen Filmfestival in Tbilisi im selben Jahr.

9.11.2024 11:30

BITTE BUCHEN SIE VORAB EIN 0-EURO-

TICKET IM KINO METROPOL ODER ONLINE

1990, UKRSSR, KYJIW OLEKSANDR DOVZHENKO 
FILM STUDIO, 103 MIN.
REGIE: MYKHAILO BIELIKOV 

Am Vorabend der Tschornobyl-Katastrophe 1986 
kehrt der Journalist Oleksandr Zhuravliov zu seiner 
Familie nach Kyjiw zurück. Am nächsten Tag ändert 
sich alles, denn die Geschichte teilt sich in ein „Da-
vor“ und „Danach“. Das Ausmaß und die Details der 
Katastrophe werden streng geheim gehalten, aber 
Zhuravliov weigert sich aufzugeben und ist ent-
schlossen, die Wahrheit herauszufinden. Der Film 
konzentriert sich nicht nur auf den Zerfall radio-
aktiver Substanzen, sondern auch auf die Erosion 
menschlicher Beziehungen und den Zusammen-
bruch eines zynischen Staatsapparates. Es handelt 
sich also sowohl um eine ökologische als auch um 
eine politische Katastrophe. 

„Zerfall“ war der erste Spielfilm über die Tschorno-
byl-Katastrophe, der in der Ära von Glasnost und 
Perestroika entstand, als die Zensur zwar gelockert 
wurde, die staatliche Filmförderung aber weiterge-
führt wurde. „Zerfall“ war auch eines der ersten Bei-
spiele für eine ukrainisch-internationale Filmkoope-
ration. Der amerikanische Produzent Peter Almond 
koproduzierte den Film und verhalf ihm zu einer 
breiten internationalen Ausstrahlung und Anerken-
nung auf Festivals in Toronto, Venedig und Cannes. 
Es war der erste ukrainische Film mit Dolby Surround 
Sound, der in den Studios von George Lucas in Kali-
fornien aufgenommen wurde.
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